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Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 137, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Htadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

M 134. Freitag den 11. Juni 1886.
Vierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben
mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 14 d. Mts. dem
Vereine für die Wiederherſtellung der Katharinen-
Kirche zu Oppenheim a,Rh. die Erlaubniß zu er-
theilen geruht, zu der behufs Beſchaffung von
Mitteln für den gedachten Zweck mit Genehmig-
ung der Großherzoglichen Landesregierung im
Laufe dieſes Jahres von ihm zu veranſtaltenden
Ausſpielung von goldenen und ſilbernen Gegen-
ſtänden und mit dem Bilde der Kirche geſchmückten
Medaillen auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe
zu vertreiben.

Es wird dies hierdurch mit dem Bemerken
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Ver-
trieb der fr. Looſe im dieſſeitigen Bezirke nicht
zu beanſtanden iſt.

Merſeburg, den 14. Mai 1886.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. von Bötticher.
Jndem ich dies hierdurch zur allgemeinen

Kenntniß bringe, erſuche ich die Ortspolizeibe-
hörden, dem Vertriebe der fr. Looſe nicht hinder-
lich zu ſein.

Merſeburg, den 7. Juni 1886.
Der u r Landrath.eid lich.

MilitärGeſtellung.
Nach einer von dem Königlichen Landrath
Herrn Weidlich in Nr. 113 des hieſigen Kreis-
blatts erlaſſenen Bekanntmachung vom 12. Mai er.
findet das diesjährige OberErſatz- Geſchäft
Mittwoch, den 16., Donnerſtag, den

117. und Freitag, den 18. Juni er.
im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung
1) den 16. Juni er. von früh 7 Uhr ab

a. die wegen Fehlern zur Erſatzreſerve
II. Klaſſe Vorgeſchlagenen,

b. die von den Truppentheilen zur Dispo-
ſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche endgiltig zu ent-
ſcheiden iſt,

c. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung
noch vorläufig beurlaubten Re-
kruten,

d. die Einjährig-Freiwilligen, deren
Ausſtand abgelaufen iſt und die von den
Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

e. die wegen häuslicher Verhältniſſe
zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe in
Vorſchlag gebrachten,

f. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mann-
ſchaften, welche entweder in dieſem Jahre
zur Muſterung in fremden Bezirken heran-
gezogen und nachdem hier zugezogen ſind,
oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mann-
ſchaften haben ſich ſpäteſtens den 6. Juni
er. anzumelden,

g. 150 Mann der für brauchbar er-
achteten Heerespflichtigen;

2) den 17. Juni er. von früh 7 Uhr ab
der Reſt der für brauchbar erachteten

Mannſchaften

3) den I8 Juni er. von früh 7 Uhr ab
die zur Erſatzreſerve I. Klaſſe Vorge-

ſchlagenen.

Wir fordern die Militärpflichtigen hieſiger
Stadt hierdurch zum pünktlichen Erſcheinen mit
dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende
die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden.

Den zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der Einreichung von Recurſen gegen
die auf Reclamation von der Erſatz-Commiſſion
gegebenen abweiſenden Beſcheide verweiſen wir
auf die vorallegirte Bekanntmachung des Königl.
Herrn Landraths.

Merſeburg, den 15. Mai 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 10. Juni.

Der Geburtstag der Fortſchrittspartei.
Der „Reichsfreund“ ſetzt die Welt von einem

Ereigniß in Kenntniß, welches ſonſt wohl unbe-
achtet an ihr vorübergezogen wäre am 6. Juni
waren es fünfundzwanzig Jahre, daß die Fort-
ſchrittspartei begründet wurde an jenem Tage
wurde unter dem Vorſitz Virchows von den ent-
ſchieden liberalen Mitgliedern des damaligen
Abgeordnetenhauſes in Verein mit alten Ber-
liner Demokraten ein Programm vereinbart,
welches unter Anderem wir nennen nur die
politiſch bekannteren Namen von Schulze-
Delitzſch, Frhr. von Hoverbeck, von Forckenbeck,
Duncker, Langerhans und Profeſſor Mommſen
unterzeichnet wurde.

Das genannte Blatt feiert den Geburtstag
der Partei durch einen Feſtartikel, obwohl ſie
ſeit zwei Jahren formell nicht mehr egxiſtirt,
ſondern ſich durch Vereinigung mit den ſogen.
Seceſſioniſten in die deutſche freiſinnige Partei ver-
wandelt hat. Daß die Aenderung der Firma an dem
Weſen der alten Fortſchrittspartei nichts ge-
ändert hat, iſt allerdings bekannt, und ſo haben
die Freiſinnigen gewiß Recht, wenn ſie den fünf-
undzwanzigjährigen Geburtstag der Fortſchritts-
partei als ihren eigenen betrachten.

Jn dem Feſtartikel wird mit beſonderem Nach-
druck betont, daß die Fortſchrittspartei die erſte
politiſche Partei in Deutſchland war, welche die
nationale Frage ſcharf in den Vordergrund
ſtellte, und des Weiteren aufgezählt, welche
Forderungen des alten Programms noch nicht
erfüllt ſind: „das verfaſſungsmäßige Recht iſt
weder in Preußen noch in Deutſchland genügend
ſichergeſtellt; wir kämpfen nach wie vor um

gau
ſtrenge konſequente Verwirklichung des verfaſſ
ungsmäßigen Rechtsſtaats, um Schutz des Rechts
durch wirklich unabhängige Richter, um Beſeitig-
ung des Anklagemonopols einer abhängigen
Staatsanwaltſchaft, um Geſchworenengerichte für
politiſche und Preßvergehen, um Miniſterverant-
wortlichkeit, um Herſtellung einer auf den Grund-
ſätzen der Gleichberechtigung und der Selbſtver-
waltung geſtützten Gemeinde-, Kreis- und Pro-
vinzialordnung, um ein gutes Unterrichtsgeſetz,
um Trennung des Staates von der Kirche, um
zweijährige Militärdienſtzeit, um Reform des
Herrenhauſes.“ Von dem, was die Partei er-
reicht hat, „ſchweigt des Sängers Höflichkeit,“
dafür wird aber das Nahen der Zeit verkündet,
„wo die deutſche Nation die hohen Verdienſte
der deutſchen Fortſchrittspartei um die Einigung
und die Freiheit des Vaterlandes voll und ganz
anerkennen wird.“

W.nn eine Partei nach fünfundzwanzig-
jährigem Beſtehen eine ſo große Reihe noch
unerfüllter Forderungen aufzuzählen vermag,
ſo gereicht ihr dies kaum zur Empfehlung
aus der Nichterfüllung derſelben trotz der Be-
mühungen der allezeit „tüchtigen und furchtloſen
Männer“ ſollte ſie vielmehr erkennen, daß
ſie auf Jrrwegen geweſen iſt und in Täuſchungen
befangen war, die man vielleicht einem Knaben
und Jüngling nicht ſo verübeln kann, die man
aber in dem gereifteren Alter von fünfundzwanzig
Jahren um ſich fernere Selbſttäuſchungen
zu erſparen endlich über Bord werfen ſollte.
Dazu iſt die Fortſchrittspartei aber offenbar
nicht bereit: denn ſie lebt nur von Einbildungen
und Selbſttäuſchungen, wofür die Meinung
Zeugniß ablegt, daß ſie ſich „um die Einigung
und die Freiheit des Vaterlandes“ hohe Ver-
dienſte erworben habe. Es wäre angezeigt ge-
weſen, zu ihrem 25. Geburtstag dieſe Verdienſte
im Einzelnen aufzuzählen. Da dies von dem
Reichsfreund nicht geſchehen, wollen wir ihm
nachhelfen.

Wie ſie in der Wirklichkeit die „nationale
Frage“ in den Vordergrund ſtellte, ergiebt ſich
aus folgendem Sündenregiſter: ſie ſtimmte gegen
die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, gegen
die Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten, welche
die Grundlage der Einigung Deutſchlands bildeten
ſie ſtimmte im Jahre 1874 gegen die Heeresver-
faſſung und richtet noch heute mit Vorliebe ihre
Angriffe gegen das feſteſte Bollwerk des Reichs;
ſie ſtimmte gegen die einheitliche Geſtaltung des
Gerichtsweſens; ſie ſtimmte und kämpft noch
heute gegen den Schutz der nationalen Arbeit,
gegen die Sicherſtellung des Reichs vor den
revolutionären Gefahren der Socialdemokratie.
Die Colonialpolitik hat ſie mit Hohn und Spott
verfolgt, in der Polenfrage hat ſie noch erſt
kürzlich dem nationalen Jntereſſe den Rücken
gekehrt; ſie ſorgt fortwährend bis in die neueſte
Zeit für die Vorenthaltung der dem Reich und
ſeinen Gliedern zu ihrem Fortkommen noth-
wendigen Mittel, und erſt jüngſt hat ihr Führer
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das „nationale Jntereſſe“ der Partei dadurch anderjagte. Die ungariſche en wird
bethätigt, daß er bei der Berathung des Brannt etwas größere Energie aufwenden müſſen, um
weinſteuergeſetzes die ſüddeutſchen Staaten vor
der Gefahr warnte, das Band mit den anderen
Gliedern des Reichs auf dieſem Gebiete enger
geknüpft zu ſehen.

Dieſes flüchtige Bild ihrer „Verdienſte“ mag
für heute genügen. Vielleicht empfinden die
Fortſchrittler ſelbſt, daß ſie damit keinen Staat
machen können, und daraus mag ſich auch er
klären, daß ſie von ihrem Geburtstage von
wenigen Blättern abgeſehen keine weitere
Notiz genommen haben. Das pflegen Leute zu
thun, die nur mit Reue auf die Vergangenheit
und ohne Hoffnung auf die Zukunft blicken.

Preußiſcher Landtag.
Herren haus.

19. Plexarſitzung vom 9. Juni 1886.
Das Herrenhaus erledigte heute nach unweſentlicher

Debatte den vom Abgeordnetenhauſe in unveränderter Faſſung
herübergekommenen Entwurf einer Kreis und Provinzial
ordnung für die Provinz Weſtfalen und beſchloß auf den
Vorſchlag ſeiner Kommiſſion eine Abänderung des 8 27
der Kreisordnung dahin, daß die Ernennung des Amts
manns auf Grund der vom Kreisausſchuſſe nach Anhörung
der Amtsverſammlung gemachten Vorſchläge durch den
Oberpräſidenten erfolgen ſoll. Jm Uebrigen trat das
Haus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes überall bei.
Der von dem anderen Hauſe auf Antrag des Abg. Dr.
Kropatſcheck beſchloſſene Geſetzentwurf, betreffend das Dienſt
einkommen und die Penſion der Lehrer an den nichtſtaat
lichen höheren Lehranſtalten, wurde dem Vorſchlage der
Kommiſſion entſprechend, debattelos abgelehnt und der
Bericht über die Verhandlungen des LandesEiſenbahnraths
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Morgen 1 Uhr:
NordOſtſeekanalvorlage Schiffahrtskanalvorlage.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Wie aus Naſſau geſchrieben wird, hat das
biſchöfliche Domkapitel in Limburg aus Anlaß
der Wahl des Biſchofs Roos zum Erzbiſchof
von Freiburg dieſen gebeten, die Wahl nicht
anzunehmen. Wie beſtimmt verlautet, hatte der
Biſchof die Ablehnung der Wahl ſchon vorher
nach Freiburg gemeldet.

Nachdem ſeitens der römiſchen Kurie die
dauernde Anzeigepflicht zugeſtanden worden iſt,
hört man bereits, daß in der nächſten Seſſion
des preußiſchen Landtages eine neue Kirchen-
vorlage zu erwarten iſt.

Die Kanalkommiſſion des Preußiſchen
Herrenhauſes hat nun doch die Kanalvor-
lage mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen.
Darnach läßt ſich auch die Zuſtimmung im
Plenum erhoffen.

Durch Kaiſerliche Kabinetsordre wird der Kreis
Jnowrazlaw (Reg. Bromberg) in zwei Kreiſe
Jnowrazlaw und Strelno getheilt.

Am Dienstag fand in München die Wahl
zur dortigen Gewerbekammer ſtatt. Von
12000 Stimmbcerechtigten wurden 45 Zettel
abgegeben.

Die 4. evangeliſche Landesſynode des König-
reichs Sachſen iſt Mittwoch Vormittag durch
den Kultusminiſter geſchloſſen worden.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Ab-
geordnetenhaus hat das Anarchiſtengeſetz
angenommen. Mit 204 gegen 46 Stimmen
wurde dem Geſetz aber nur eine Giltigkeit von
2 Jahren (ſtatt 5) gegeben. Begonnen wurde
die Debatte über das Zollgeſettz.

Dem Zank zwiſchen Magyaren und Deutſch-
Oeſterreichern in Folge der Jansky-Affaire
iſt die politiſche Spitze abgebrochen, es bleibt
nur noch der Peſter Pöbel-Skandal übrig.
Dem heftig von den Ungarn angegriffenen Erz-
herzog Albrecht iſt durch kaiſerliches Hand-
ſchreiben eine glänzende Genugthuung gegeben,
Miniſter Tisza ſchweigt fein ſtill, General Jansky
iſt auf Urlaub und damit iſt der Sache die
politiſche Bedeutung genommen. Aber nun das
liebe „Volk von Peſt!“ Sonntag, Montag, Diens
tag gab es Lärm, einen Tag immer noch beſſer,
als den anderen. Am Dienſtag betheiligte ſich
beſonders die Hefe des Volkes an den Krawallen.
Vor der Wohnung des Abg. Ugron von der
äußerſten Linken gab es große Lärmſcenen, dabei
ſchlug der Pöbel Fenſterſcheiben und Straßen-
laternen entzwei, bis die berittene Polizei die
Tumultuanten mit der blanken Klinge ausein-

die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Laibacher
Helden werden für die Verunglimpfung des
AnaſtaſiusGrün Denkmals durch einen Beſuch
der Prager Czechen erfreut werden. Vor zehn
Jahren ſprachen in Laibach nur die dienſtbaren
Geiſter ſloweniſch, jetzt iſt im Gemeinderath kein
einziger Deutſcher mehr, Dank zumeiſt der ver
werflichen Thätigkeit des Landespräſidenten Baron
Winkler, eines deutſchen Ueberläufers, welcher
noch vor gar nicht langer Zeit als Reichstags
abgeordneter der Oppoſition angehörte. Am
Abend bei dem Feſtkommers verjagte die Behörde
nicht einfach die ſloweniſchen Buben von der
Straße, ſondern zeigte den fremden Turnern an,
ſie hätten ſofort unter Militärbedeckung zum
Bahnhof abzumarſchieren und nöthigte dann die
einheimiſchen deutſchen Turner zum Schluß des
Kommerſes.

Belgien. Bei den Erſatzwahlen zur bel-
giſchen Kammer haben die Liberalen
wieder eine ſchwere Niederlage erlitten,
ſie haben 11 Mandate verloren, ſo daß die
Kammer nunmehr aus 97 Abgeordneten der
katholiſchen Parteien und 41 Liberalen beſtehen
wird. Das platte Land entſchied zu Gunſten
der Erſteren. Einige Stichwahlen ſtehen noch aus.

Frankreich. Heute Donnerſtag beginnt in
der Kammer die Berathung der Anträge über
die Prinzenausweiſungen. Die Kammer-
kommiſſion will bekanntlich alle Prinzen aus-
weiſen, wovon aber die Regierung nichts wiſſen
will. Man muß nun abwarten, ob eine Ver-
ſtändigung erfolgt.

Frankreich wollte bekanntlich die Neuen-
Hebriden-Jnſeln in der Südſee annec-
tieren, wogegen aber England proteſtierte. Jetzt
wird aus Sydney in Auftralien gemeldet Der
engliſche Konſul in Numea zeigt die Abfahrt
von 2 franzöſiſchen Kriegsſchiffen an, welche mit
verſiegelten Ordres abgingen. Man glaubt, daß
ſich die Schiffe nach den Neuen Hebriden be-
geben, um dieſelben in Beſitz zu nehmen. Die
Schiffe nahmen Lebensmittel auf 3 Monate mit
fich, ſowie Material zur Herſtellung von Ge-
bäuden. Der Gouverneur von Neu-Süd-Wales
hat dem engliſchen Kolonialminiſterium tele-
graphiſch Mittheilung gemacht.

Von Paris aus wird die Nachricht von einer
Annection für unbegründet erklärt. Jn
Folge der neuerdings ſtattgefundenen Nieder-
metzelungen von Franzoſen habe der Gouverneur
von Kaledonien zwei Schiffe zum Schutze der
franzöſiſchen Staatsangehörigen nach den Hebri-
den geſandt, doch ſei dieſer Maßregel keine
politiſche Tragweite beizumeſſen.

Großbritannien. Es iſt ein eigenthümliches
Zuſammentreffen! Genau vor einem Jahre,
am 8. Juni 1885, verwarf das Unterhaus des
engliſchen Parlaments die beantragte Erhöhung
der Bier und Spiritusſteuer mit 246 gegen
252 Stimmen, wodurch Gladſtone zum Rücktritt
genöthigt wurde; an dieſem 8. Juni hat das
Unterhaus mit 341 gegen 311 Stimmen das
iriſche Verwaltungsgeſetz abgelehnt. Die
Mehrheit beſteht aus 248 Konſervativen und 93
Liberalen, die Minderheit aus den übrigen Libe-
ralen und 78 Jrländern.

Das Kabinet hat definitiv beſchloſſen, der
Königin die Auflöſung des Parlamentes
anzurathen und wurde die Antwort der Königin
Mittwoch Abend in London erwartet. An der
Zuſtimmung iſt kaum zu zweifeln. Einige
Miniſter ſollen ſich für den Rücktritt des
Miniſteriums ausgeſprochen haben, um den
Gegnern des Geſetzes die Verantwortlichkeit für
ihre Politik zu überlaſſen. Gladſtone hat ſich
jedoch für die Parlamentsauflöſung erklärt und
das Kabinet iſt dem ſchließlich beigetreten.
Heute Donnerſtag ſollte im Parlament die offi
zielle Mittheilung erfolgen.

Orient. Der Verkehr an der griechiſchen
Küſte iſt jetzt wieder vollkommen frei, heute
oder morgen kommt der Herzog von Edinburg
nach Athen zum Beſuch des Königs Georg.
Die griechiſche Kammer hat in erſter Leſung den
Geſetzentwurf genehmigt, durch welchen die
Zahl der Abgeordneten auf 120 herabgeſetzt
werden ſoll.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jn der Nacht zum Pfingſtſonntag

wird ein Sonder-Perſonenzug von Halle
nach Berlin abgelaſſen. Die Abfahrt von
Halle erfolgt 12,30 Nachts, die Ankunft in Berlin
4,35 früh. Zur Ausgabe kommen Rückfahrt-
karten mit 7 tägiger Giltigkeit zum Preiſe von
9,90 Mk. für 7,20 Mk. für III. Wagenklaſſe.
Dieſelben berechtigen zur Rückfahrt mit allen
fahrplanmäßigen Perſonenzügen die Benutzung
der Schnellzüge iſt ausgeſchloſſen ebenſo Fahrt-
unterbrechung und Freigepäck. Die Fahrkarten
n vor Antritt der Rückfahrt abgeſtempelt
werden.

Theater. Ganz beſonders machen wir
unſer Publikum auf die am Freitag zur Auf-
führung kommende Novität „Durchlaucht
haben geruht“ aufmerkſam. Dieſelbe hat die
Feuerprobe auf allen Bühnen Deutſchlands mit
glänzendem Erfolge beſtanden, und ſo freuen
wir uns auch hier die Bekanntſchaft dieſes Bren
tano'ſchen Luſtſpiels machen zu können. Es
mag dieſer kurze Hinweis genügen, da wir über
zeugt ſind, daß Niemand das Theater unbe
friedigt verläßt und eine größere Empfehlung
der Trefflichkeit des Luſtſpiels nicht erſt noth
wendig iſt.

Ueber die gegenwärtige Gewitterneigung
wird von einem Hamburger Meteorologen ge-
ſchrieben, daß ſich eine flache Depreſſion gebildet
habe, welche nach Süden bis zum Adriatiſchen
Meere hinabreiche, ſie ſei die Urſache der Bild
ung von Gewitterwolken und von Regengüſſen.
Jn ganz Deutſchland, vornehmlich im Weſten,
ſei Neigung zur Ausbildung von Gewittern
vorhanden.

8 Eine ergiebige Einnahmequelle für die unbe-
mittelte Jugend iſt das jetzt in beſonders hohem
Maße betriebene „Diſtel-Einſammeln“.
Schon am frühen Morgen kommen Knaben und
Mädchen, ſchwer beladen mit ſtachlichen Pflanzen,
welche ſich hauptſächlich als Pferdefutter eignen,
von den Wieſen und bringen ihre Waare an
beſtimm?e Abnehmer.

Was für Erntewetter werden wir haben
Dieſe Frage liegt jetzt ſchon auf vieler Tauſend
Munde. Nun, wenn eine alte Wetterregel nicht
lügt, glauben wir für diefes Jahr ganz gutes
Erntewetter in Ausſicht ſtellen zu können. Die
Wetterregel ſagt nämlich: „Was St. Medardus
(8. Juni) für Wetter hält, ſolch' Wetter auch in
die Ernte fällt.“ Und Dienſtag war das Wetter
doch nicht ungünſtig.

Provinz und Umgegend.
F Dieſer Tage iſt von dem Strombaufiskus

das Privilegium der an der Elbbrücke zu Witten
berg liegenden Schiffsmühle, welches dem Beſitzer
das unanfechtbare Recht gab, mit ſeiner Mühle
die beſten Fahrjoche der Brücke zu verſperren,
für den Preis von 30000 Mk. erworben worden.
Die Mühle wird nun im nächſten Jahre ver
ſchwinden und an ihrer Stelle ein ſchmaler ge
pflaſterter Damm, welcher 2 Buhnen oberhalb
und ebenſoviel unterhalb der Brücke verbinden
ſoll, angelegt werden. Jntereſſant iſt der Ur-
ſprung des die Elbſchifffahrt ſo ſtark beläſtigenden
Privilegs der dortigen Schiffsmühle. Als die
Franzoſen im Jahre 1813 Wittenberg beſetzt
hielten, hatten ſie auch ein ſtarkes Obſervations
Kommando in die ſchon damals auf der Elbe
liegende Schiffsmühle gelegt, ſo daß dieſe voll-
gefropft von Soldaten und daher an einen Be-
trieb der Mühle nicht zu denken war. Der
damalige Müller war aber durchaus kein Fran
zoſenfreund und er braute ſeinen ungebetenen
Gäſten deshalb eines ſchönen Abends einen ſteifen
Grog, dem er auch wohl ein Tröpflein Mohn
ſaft zugeſetzt haben mag. Als nun die Beſatzung
nebſt dem Lauerpoſten ſchlief, ſchnitt der Müller
die Ankertaue ſeiner Mühle durch und trieb fein
ſtill im Sternenſchein mit ſeiner ganzen Geſell
ſchaft die Elbe herab bis nach Apollensdorf, wo
die vorher benachrichtigten Preußen die Mühle
auffingen und ſich die erwachenden Franzoſen
entwaffnet und gefangen fanden. Die gefährliche
und patriotiſche That des Müllers aber wurde
vom König Friedrich Wilhelm III. durch ein
Privilegium gelohnt, nach welchem er ſich für
ſeine Schiffsmühle bei Wittenberg die beſte
Stelle in der Elbe ausſuchen könnte, von welcher
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ihn und ſeine Nachkommen niemand verdrängen
dürfe. Bei dem damaligen dürftigen Verkehr
auf der Elbe war dies Privilegium wohl für
den Müller, nicht aber für die Schiffer mit ihren
kleinen Fahrzeugen von großer Bedeutung. Mit
der zunehmenden Frequenz aber wurde „die beſte
Stelle“ für die Schifffahrt ſo läſtig, daß die
Elbſtrombau Verwaltung wiederholt gegen den
jetzigen Beſitzer der Mühle geklagt hat, ohne in
deſſen das nun angekaufte Privilegium durch-
löchern zu können.

Jn Zwickau hatte ſich ein Banklehrling
durch gefälſchte Wechſel 20 000 Mark verſchafft
und war damit durchgebrannt. Jn Werdau wurde
er aber verhaftet. Man fand noch 17000 M.
bei ihm vor.

Jn Braunſchweig iſt eine Verſammlung der
ſtriken den Maurer auf Grund des Socialiſten
geſetzes ver boten, obgleich dort der kleine Be
lagerungszuſtand noch nicht beſteht.

F Die Vertreter der Handelskammer von
Hamburg und Bremen ſind zum Beſuch von
induſtriellen Etabliſſements in Chemnitz in letzterer
Stadt eingetroffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm begab ſich am Mitt-

woch Vormittag wieder nach dem Tempelhofer
Felde und beſichtigte daſelbſt im Beiſein des
Kronprinzen, des Großfürſten Michael von Ruß-
land und anderer fürſtlicher Perſonen das 1.
und 2. Gardedragoner Regiment und das 2.
Garde-Ulanenregiment. Nach dem Schluſſe der
Vorſtellungen nahm der Kaiſer mehrere Meld-
ungen entgegen und kehrte am Mittag in das
Palais zurück. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer
den Beſuch des Kronprinzen und des Groß-
fürſten Michael von Rußland und nahm mit
denſelben, ſowie mit der Frau Großherzogin von
Baden, dem Prinzen Ludwig Wilhelm von
Baden und der Frau Erbprinzeſſin von Meiningen
das Dejeuner ein und begab ſich um 3 Uhr
mittels Extrazuges nach Hoppegarten zur Bei-
wohnung der Wettrennen. Die Rückfahrt er-
folgte ebenfalls mittels Extrazuges, worauf im
Palais das Diner ſtattfand.

Bei der heute, Donnerſtag, ſtattfindenden
Enthüllungsfeier des Denkmals Fried-
rich Wilhelm 1V. werden der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin, die Frau Großherzogin von
Baden, die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Königlichen Hauſes und die übrigen anweſenden
Fürſtlichkeiten ſich gegen 11 Uhr in dem vor der
Nationalgallerieerrichteten Kaiſerzeltzum Empfang
des Kaiſers verſammeln. Dort verſammeln ſich
auch die Hofwürdenträger.

Der Kaiſer hat dem Comitee für Ferien-
Kolonieen des Berliner Vereins für häusliche
Geſundheitspflege einen Beitrag von 500 Mk.
auszahlen laſſen.

Jn München haben mehrere Miniſter
konferenzen ſtattgefunden, deren Beſchlüſſe dem
Prinzen Luitpold mitgetheilt wurden und mit
welchen derſelbe vollſtändig einverſtanden iſt.
Eine Entſcheidung der Frage ſteht noch in dieſer
Woche in ſicherer Ausſicht. Ueber die viel-
genannten Hofbehörden, durch welche König
Ludwig ſeinen Verkehr mit der Welt unterhält,
dürften folgende authentiſche Daten von Jnter-
eſſe ſein: Mit Unrecht wird das ſogenannte
Kabinetsſekretariat mit der Finanzverwaltung der
Civilliſte und des Königlichen Privatvermögens in
Zuſammenhang gebracht. Für dieſe beſteht das
ſog. Hofſekretariat, welches zuletzt von dem früheren
Hauptmann v. Greſſer bekleidet wurde und zur Zeit
noch unter der vorläufigen Verwaltung des Rathes
Klugſteht. Die Beamten des Königlichen Sekretariats
beſorgen außer der gewöhnlichen Korreſpondenz
den politiſchen Dienſt, und insbeſondere die Ge-
ſchäftsbeziehungen zwiſchen dem Monarchen und
den Miniſtern, welche ſeit Jahren, abgeſehen von
der Gelegenheit bei ſeltenen Hoftafeln, mit dem
Staatsoberhaupte nur ſchriftlich verkehrten. Es
liegt auf der Hand, daß die Bedeutung des ſo-
genannten Kabinetsſekretariat's dadurch weſentlich
geſteigert werden mußte. Längere Zeit iſt aber
auch ſogar der Verkehr zwiſchen dem König und.
dem Kabinetsſekretariat nur ſchriftlich oder durch
Dritte vor ſich gegangen. Gegenwärtig hat der
König nur mehrere untere Bediente und Cheveanx
legers um ſich.

Die Münchener N. N. melden, daß der

baieriſche Landtag unmittelbar nach Pfingſten
werde einberufen werden. Die Konferenzen des
Miniſteriums mit dem Thronfolger Prinzen
Luitpold dauern fort. Am Mittwoch waren von
Letzterem die Miniſter v. Lutz, v. Fäuſtle, v. Crails-
heim und die Hofchargen zur Tafel geladen.
Die Einſetzung einer Regentſchaft des Prinzen
Luitpold auf Grund der Verfaſſung (Verhinderung
des Königs durch Krankheit) gilt als ganz nahebevorſtehcnd. Es ſollen ſogar ſchon die Kavaliere

beſtimmt ſein, welche dem Könige dies mittheilen
ſollen. Jedenfalls iſt nun bald völlige Klarheit
zu erwarten. Eine weitere Nachricht ſagt, es
werde noch in dieſer Woche die Regentſchafts-
proklamation erfolgen, daher auch die ſchnelle
Landtagsberufung.

Ein frommer Brauch. Schon ſeit
einer Reihe von Jahren begeben ſich die Mit-
glieder der Verbindung Wingolf in Berlin,
Studenten der Theologie, am Tage vor Himmel
fahrt nach Pichelswerder (an der Havel bei
Spandau) um hier im Reſtaurant Wilhelmshöhe
ihr Stiftungsfeſt zu feiern. Hiermit wird
folgender Brauch verbunden: Alsbald nach
ihrer Ankunft erklettern die Theilnehmer die
in der Mitte des Gartens ſtehende alte Eiche
und nehmen auf den Aeſten Platz. Den in
dieſen hohen Regionen Verſammelten wird Bier
hinaufgereicht und nach Leerung des dritten
Glaſes hält der Präſes die Feſtrede, die mit
einem Hoch auf den Kaiſer ſchließt. Dann werden
ſämmtliche Giäſer auf Kommando zur Erde ge
worfen. Es beſteht hierbei der Aberglaube, daß,
ſoviel Gläſer zerbrechen, ſoviel Lebensjahre dem
Kaiſer noch beſchieden ſind. Diesmal zerbrachen
12 Gläſer.

Aus Hannover wird gemeldet: Die
unverehelichte Amalie Wilhelmi aus Bochum
hatte in ihrem vor dem Standesamt zu Egeſtorf
gelegentlich der Beſtellung ihres Aufgebotes ab-
gegebenen Geburtsſchein die Jahreszahl ihrer
Geburt gefälſcht, und ſich ſo um 2 Jahre
„jünger“ gemacht. Der Bräutigam hatte nach
dieſer Fälſchung geſchloſſen, daß die Braut auch
anderen Fälſchungen zugänglich ſei, ſo daß
aus der ehelichen Verbindung nichts wurde.
Von der Strafkammer erhielt die Angeklagte
unter Annahme mildernder Umſtände eine Ge
fängnißſtrafe von drei Tagen.

Einem ganz merkwürdigen Unfall
iſt im Wupperthal ein Metzger zum Opfer ge-
fallen. Derſelbe wurde von einem wüthenden
Ochſen, den er ſchlachten wollte, auf die
genommen und in einen mit kochendem Waſſer
angefüllten Keſſel geworfen, wodurch der Unglück-
liche in lebensgefährlicher Weiſe verbrüht wurde.

Ueber das Eintreffen des Erzbiſchofs
Dinder in ſeiner Diözeſe meldet die Voſſ. Ztg.
folgende Details: Beim Eintreffen des Zuges in
Bentſchen, der Grenze der Diözeſe entblößten alle
auf dem Bahnhof Anweſende ihr Haupt. Erz-
biſchof Dinder, wurde, als er den Wagen verließ,
mit Blumen beworfen. Domherr Dorczewski
hielt in lateiniſcher Sprache die Begrüßungsrede,
der Erzbiſchof antwortete in polniſcher Sprache,
die Vorſtellung fand in deutſcher Sprache ſtatt.
Nach einem Aufenthalt von 10 Minuten ſetzte
fich der Zug nach Poſen in Bewegung. So ein-
fach der Empfang in Bentſchen war, ſo herzlich
geſtaltete ſich derſelbe auf den Stationen zwiſchen
Bentſchen und Poſen. Zu Tauſenden war das
Landvolk herbeigeeilt und begrüßte das Eintreffen
des Zuges mit lauten Lebehoch-Rufen. Um 3!
Uhr traf der Erzbiſchof in Poſen ein. Hier
hatten ſich von höheren Vertretern der Behörden
der Oberpräſidialrath Bienko und der Polizei-
präſident von Colmar eingefunden. Ungefähr
400 Perſonen warteten auf dem Perron, welche
den Erzbiſchof durch Entblößen des Hauptes be-
grüßten. Die Equipage des Grafen Zychlinski
führte Herrn Dinder nach dem erzpbiſchöflichen
Palais, an deſſen Eingang ihm Kinder Blumen-
ſträuße überreichten. Der vor dem Palais be-
findlichen Volksmenge ertheilte der Erzbiſchof
den Segen. Jm Palais brachten alsdann die
Mitglieder des Poſener und Gneſener Dom-
kapitels, ſowie die Generalvikare ihre Huldigungen
dar, bei welcher ganz internen Feier der älteſte
Domherr dem Grzbiſchof Brod und Salz über-
reichte. Herr Dinder hat nicht, wie angenommen
wurde, in der Marienkirche ſein Gebet abgehalten,
ſondern verblieb im Palais. Das Bekannt-

werden der Thatſache, daß die erſten Worte des
Erzbiſchofs beim Betreten des Bisthums polniſche
waren, hat bei der polniſchen Bevölkerung Sympathie
erweckt.

Eine recht intereſſante Angelegen-
heit wurde in dieſen Tagen zur Erledigung ge-
bracht. Ein Arzt, der den ſchleswig-holſteiniſchen
Krieg 1848 —50 mitgemacht hatte, wanderte nach
Beendigung des Krieges mit ſeiner Familie nach
Auſtralien aus. Jm Laufe des vorigen Jahres
kamen Verwandte deſſelben zufällig im Verlaufe
eines Geſpräches auf den Gedanken, daß der
Auſtralier noch Anſpruch auf Penſion habe, da
er zuletzt als Oberarzt der ſchleswig-holſteiniſchen
Armee angehört hatte. Die nöthigen Schritte
wurden gethan und nachdem die entſprechenden
Belege aus Auſtralien angelangt waren, wurden
dieſelben mit dem erforderlichen Geſuch an das
Kriegsminiſterium eingeſandt. Die Entſcheidung
lautet dahin, daß dem betreffenden Arzte eine
jährliche Penſion von 750 Mk. bewilligt iſt und
zwar vom 1. Juli 1867 an nachzahlbar, alſo
zunächſt eine Summe von reichlich 14000 Mk.
und in Zukunft 750 Mk. jährlich!

Das Velociped zu Militärzwecken.
Auch bei dem in Frankſurt a. M. garniſonirenden
Jnfanterie-Regiment Nr. 81 werden Bicycle und
Tricyele eingeführt. Allabendlich um 6 Uhr be-
ginnt der Fahrunterricht. Die Offiziere und
älteren Unteroffiziere werden auf dem Tricycle
und die jüngeren Unteroffiziere, ſowie die ge-
wandteſten Leute aus der Kompagnie auf Bicycle
ausgebildet. Die Leute ſind bereits ziemlich gut
einexercirt und vermögen ſogar feldmarſchmäßig
ausgerüſtet die Maſchinen zu benutzen.

Einen ſeltſamen Fang machte ein Mann
beim Angeln auf dem Uferbollwerk zwiſchen der
Schleuſe und dem Berliner Thore in Spandau.
Eifrig zog er ſeine Angelſchnur in die Höhe, aber
ſtatt des zappelnden Bewohners des feuchten
Elements haftete ein weinendes und ſchreien-
des Menſchenkind am Angelhaken. Der-
ſelbe hatte nämlich bei dem heftigen Emporſchnellen
ein neben dem Angler ſitzendes kleines Mädchen
getroffen und ihm den linken Naſenflügel
angebdohrt. Zum Glück war der Schreck des
Kindes größer als der Schaden, den es erlitten
hatte. Der Widerhaken ließ ſich leicht entfernen
und die Kleine durch ein Geldgeſchenk auch be-
ruhigen. Der Menſchenfiſcher wider Willen aber
ſchien damit für diesmal genug zu haben, denn
er packte darauf ſchnell ſeine Geräthſchaften zu-
ſammen und verließ den Schauplatz ſeiner Thaten.

Ueber den Selbſtmord eines Wahn-
ſinnigen berichten Berliner Blätter Folgendes:
Ein in der Linienſtraße bei ſeiner Mutter
wohnender ſechsundzwanzigjähriger Kaufmann
machte vorgeſtern Vormittag in einem Anfalle
von Geiſtesſtörung ſeinem Leben in ſchrecklicher
Weiſe ein gewaltſames Ende. Mit einem
Küchenmeſſer zerſchnitt ſich der Unglückliche zu-
erſt die Stirn- und Kopfhaut, zertrümmerte ſich
ſodann mit wuchtigen Schlägen die Hirnſchale
und durchſchnitt ſich ſchließlich mit der ſcharfen
Klinge die Kehle. Die durch das Röcheln des
Stecrbenden herbeigeeilten Angehörigen fanden
denſelben in einer Blutlache vor. Ein ſofort
geholter Arzt konnte nur noch den inzwiſchen
eingetretenen Tod konſtatiren.

Jm Gefängniß verbrannt. Am
11. d. Mts. gelangt vor der Schweidnitzer
Strafkammer ein hochintereſſanter Strafprozeß
zur Verhandlung die Anklageſache wider den
Gefängniß Jnſpektor Pabſt wegen fahrläſſiger
Tödtung. Es handelt ſich um folgenden Fall:
Am 5. Februar cer., Nachmittags, wurde in
Schweidnitz auf dem Marktplatze ein Brennerei-
pächter aus dem Reichenbacher Kreiſe von einem
Polizeibeamten verhaftet, weil er in angetrunkenem
Zuſtande etwas ſehr laut geweſen war. Der
Mann, welcher goldene Ringe an den Fingern
und mehrere tauſend Mark Geld bei ſich hatte,
wurde ohne Weiteres nach dem Stockhauſe ge-
ſchafft und in eine finſtere Jſolirzelle geſperrt,
welche nichts als einige Schütten Stroh enthielt,
zum längeren Aufenthalt von Menſchen ganz
ungeeignet war, und die denn auch am nächſten
Tage von Seiten der Staatsanwaltſchaft ge-
ſchloſſen worden iſt. Der Jnhaftirte hat wahr-
ſcheinlich, um zu ſehen, wo er ſich befinde, ein
Streichholz angezündet, kurze Zeit nach ſeiner
Einlieferung ſchrie er, wie in der Nachbarſchaft
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deutlich gehört worden iſt, fortgeſetzt „Feuer,“ohne da ſich im Gefängniß Jemand um ihn

kümmerte, bis endlich das Feuer von außen be
merkt wurde. Beim Eintreffen der Feuerwehr
wurde der Arreſtant mit bereits angekohlten
Gliedern todt aufgefunden.

Ein Eiſenbahnunfall hat in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag in Seelze bei
Hannover ſtattgefunden. Zertrümmert wurden
drei Wagen. Jn denſelben befanden ſich Deutſche
aus Amerika, welche ihre alte Heimath beſuchen
wollten. Einem erwachſenen Mädchen wurde
ein Bein zerſchmettert, eine Anzahl anderer
Reiſender erlitt Kontuſionen und Verwundungen
durch Glasſplitter. Ein im Zuge befindlicher
Arzt legte nothdürftige Verkände an, dann wurden
die Verwundeten in einen aus Hannover herbei-
geeilten Wagen gebracht. Das Mädchen mußte
in ein Krankenhaus geſchafft werden. Den
Stationsvorſteher hat man noch ncht wieder ge-
ſehen. Vom Vieh wurden 13 Schafe getödtet.
Der Verluſt an Material iſt beträchtlich.

Jn Mailand haben ſich zwei Generale
duellirt und ſich gegenſeitig ſchwer ver-
wundet. Ein Streit über die beſte Art, ein
Manöver zu kommandieren, ſoll den Grund zu
dem Zweikampf gegeben haben.

Aus Florenz wird gemeldect: Von
zwei am Sonntag als Cholerafälle zur Anzeige
gebrachten Erkrankungen iſt konſtatirt worden,
daß es ſich bei denſelben nicht um Cholera
handelt. Die betreffenden Perſonen befinden ſich
bereits beſſer und im Uebrigen iſt der Geſund-
heitszuſtand in Florenz ein ganz befriedigender.

Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 20 Thlr. Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. Mk. 30 pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
W r 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mk. 0,60 pro Stück.

Magdeburg, 9. Juni. Land- Weizen 155 160 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter eng Weizen 150 155
Mt., Rauh- Weizen 140 145 Mk., Roggen 134--137 Mö.,
Checalier-Gerſte 130 140 Mk., Land Gerſte 124-- 128
Mk, Hafer 134 148 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,49 37,90 M.

Anzeigen.
Für die durch Waſſerſchaden hart betroffenen

Gemeinden Teuchern, Prittitz und Plenn-
ſchütz gingen ferner ein:

Ungenannt 3 M.
1 50 Pf.

Wieſen-Verkauf!
Ein Wieſenplan von ca. 2 Morgen in

Meuſchauer Flur gelegen iſt ſofort durch
mich zu verkaufen.

Paul Mindſteisch.
Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße 12.
Kirſchenverpachtung

Die diesjährige Kirſchen Nutzung der
Gemeinde Corbetha bei Delitz aB. ſoll

Sonnabend, den 12 Juni er.
Nachmittags 2 Uhr

in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen baare Bezahlung verpachtet werden. Be-
dingungen im Termine.

Corbetha, den 6. Juni 1886.

Der Orts Vorstand.c =DDI JFeetäglich friſch gepflückt, empfiehlt
C. Heuschkel.

En junges Madchen von 18 Jahren, das
Nähen und Plätten gründlich gelernt hat, vom

Lande ſucht als Stubenmädchen zur Stütze der
Hausfrau baldigſt Stellung. Näheres durch

Siedemeiſter Wackernagel,
Zuckerfabrik Körbisdorf.
Eine große Kuh mit demde iſt zu verkaufen in

COracocau 26.

M

eminent nervenſtärkend

Strapazen.

beſ. fü

Cocawein,
und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf-, Zahn v. rheumatiſche

Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will, verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à 1,
2 und 5 M in der Stadt und Dornapotheke.

Grube Paul Luckenau.
A. Riebeck'ſche Montan-Werke (Act.-Geſ.)

Briquettes und Preßkohlenſteine.
Qualität vorzüglichſt Lieferung prompt

hl ter Sommer prreröse??
Heinrich Schultze,

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

C Zum bevorſtehenden Feſte
erinnere hierdurch ein hochgeehrtes Publikum ſich bei Bedarf von

S Schuh- und Stiefel waren
an Unterzeichneten wenden zu wollen, da Preiſe und Auswahl,
ſowie Qualität hinlänglich bekannt.

Reparaturen werden beſtens und allerbilligſt ausgeführt.
Hochachtend

Fert. em. kl. Ritterſtr. I.
Tapetenzu jedem Preiſe empfiehlt
I echen, Tapezierer,
Markt 27,1 Treppe.

Das höchſte Glück
bleibt eine geſunde Verdauung, welche der
berühmte, alt bewährte

Hamburger Magen- Bitter
erzeugt. Orig.-Fl. à 60 Pf. echt bei

Gustav Lots, Merſeburg.

Neue Preſchwagen
empfiehlt Loufs Schaum,

Schmiedemeiſter, Lützen.
Eau de Cologne philocome

(Kölniſches Haarwaſſer)
hat bereits allſeitigen Anklang und großen
Abſaß gefunden, den es auch ſeiner außer-
ordentlichen Wirkungen wegen vndient.

Dasſelbe verhindert nicht nur den Aus-
fall und das Grauwerden der Haare, ſon-
dern befördert auch deren Wachsthum, wacht
ſie geſchmeidig und lockig; beſeitigt den
Milchſchurf und andere Ausſchläge bei
Kindern, Schinnen und Schuppen bei
Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel
gegen Kopferkältung, bei Migräne und
Kopfweh eine wakre Wohſthat, wirkt über-
baupt velebend auf das ganze Kopfnerven-
Syſtem, hätt die Poren offen und iſt das
feinſte Toi'ette-Mittel.

Per Flaſche 2 Dk., (6 Fl. 10 Mk. 12
Fl. 18 Mk. franco

Erfinder und Fabrikanten
H. Haebermann S Cie. in Köln.

le erreiter!Preiegekrönte ſtarke Kleereiter mit allem Zu
behör ſind vorräthig veim
Zimmermeiſter Voigt in Aken a Elbe.
Ein ordentliches Mädchen von außerhalb

wird ſofort geſucht.
Kunhl, gr. Ritterſtr. 4.

Zu dem diesjährigen

Pfingetschiessen,
welches vom I. bis 17. d. M. ſtattfindet, laden
wir unſere werthen Gaſtſchützen, ſowie Freunde
des Schißens hierdurch ganz ergebenſt ein, wobei
wir auf unſeren neuerbauten, verdeckten
Schießſtand ganz beſonders aufmerkſam
machen.

Donnerſtag, den 17., Abends von
9 Uhr an Ball.

Die Einlage beträgt 1 Mark 80 Pfg.
Das Directori um

der Bürger -Scheiben-Schützen- geſellſchaſt.

Tivoli-Sommer- Theater.
c Freitag, den II. Juni 1886
Novität! Novität!Durchlaucht haben geruht!
Luſtſpiel in 4 Akten von Fritz Brentano.

W allendort.
Montag, den 2. und Deenſtag, den 3. Pfingſt-

feiertag ladet zur Tanzmuſik freundlichſt ein

P. Pritzschke.

OersMorgen Freitag, den 11 Juni
von Abends s Uhr an

970Inſanlkerie-Concert
ausgeführt von der Capelle der

Unterofficier Schule zu Weißenfels.
i Entree 30 Pf.

G. L ucas,
S.
Gasthof zum deutschen Kaiser.
Den zweiten Pfingſtfeiertag und zu Kleinpfingſten

C Pfingſttanz,wozu freundlichſt einladet

Die Jugend.
Redactio n, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulpla tz 5.
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